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Amtliche Bekanntmachungen
der Stadt tzochheiin am Main.

Bekanntmachung.
Mit Bezugnahme auf den Ausruf des Landsturms warne ich die

«nausgebildeten Landsturmpflichtigen voreilig >h» Stellung °d«
Kren Beruf auszugeben. Alle Arbeitgeber ersuche ich dringend.

Z en Leuten wegen Verbleibens in ihren Stellungen keme unno-
^ ^ -Kmieriakeiten au machen, weil diese Leute, die sich nach A>i-

KeWÄ nur zur Stammrolle zu melden hatten,
voraussichtlich nicht oder nur zu einem ganz geringen Teil zur Aus-voraussiqli cy t 3 bes  Landsturmaufrufes besagt ,a
!Üch berei?sausdrücklich, daß zunächst nur militäristh aû b.ldel-
La 'idsturmvslichtige zur Einstellung kommen werden , auch von
diesen Leuten wird voraussichtlichzunächst nur e.n geringer Teil zur
Einstellung gelangen. „ .

Frankfurt a. M „ den 14. August 1914^Der kommandierende General . ,
gez.: Freiherr von Gail.

Für die Richtigkeit:
gez.: Jung, Hauptmann und Adjutant.

Wird veröffentlicht.
Hochheim a. M ., den 17. August 1914. ^ .. . „

Die Polizeiverwaltung . Arzbacher.

Bekanntmachung.

Nach Verfügung des Kgl. Generalkommandos des 18. Armee¬
korps find die geltenden Bestimmungen über Sonntagsruhe bis auf
weiteres aufgehoben.

Hochheim a. M .. den 17. August 1914.
Die Polizeiverwaltung . Arzbacher.

Bekanntmachung.

Hie Einkommensteuer derjenigen zum aktiven Militärdienst ein

° b Die ^Allgehörigen der Einberufenen werden ausgesordert, sich
linier ^Vorlage des Steuerzctteis im Rathaus . Z.mmer Nr . 7. zu
meiden.

Hochheim a. M .. den 16. August 1914.
Der Magistrat . Arzbacher

Höfen hingewiesen und hiermit eindn .glichst vor dem Verabfolgen
geistiger Getränke an Truppe, , verwarnt.

Hochheim a. M .. den 10. August 1914.
Die Polizeiverwaltung : Arzbacher.

Bekanntmachung.

Das Proviantamt Mainz kauft fortgesetzt Weizen, Roggen.
Hafer, Heu — auch Kleeheu — und alle Strohsorten.

Einlieserungen können zu den jeweiligen Tagespreisen und
ohne vorherige Anfrage täglich stattsinden und zwar:

Weizen und Roggen im Magazin Holzhos,
Hafer !m Magazin Rheinallee,
Heu- und Stroh in den Scheunen beim Schlachthause und in

den Magazinen Finthen , Hechtsheim, Koftheim und Wiesbaden.

Hochheim a. M ., den 12. August 1914.
Die Polizeiverwaltung . Arzbacher.

Bekanntmachung.

Die Stelle eines Polizeisergeanten ist aushilfsweise zu besetzen.
Junge unbescholtene Männer , die aus den Posten reflektieren,
wollen sich sofort im Ralhanse melden.

Hochheim a. M ., den 18. August 1914.
Der Magistrat . Arzbacher.

Mchtamtltcher Lei!.

Bekanntmachung

Aus Befehl des Feldeisenbahnchess wird die Bevölkerung auf
das von Alkohol an Truppen aufj^

Vermischtes.
Eine Warnung für unsere Sieger . ^ i^ ..D°rszeitung^ °er-

vsscntlicht folgende durchaus begrmi ^ ^ feien darauf auf-
die nach dein westlichen KriW jch p^ t)jdfad)  Falltüren
merksam gemacht, daß in 0 „ft mehrere in einem Bau. Aus
nach dem Keller haben, m. 3 braven Kriegern mancher Hsn-
diese We.se wurde 1870/71, unser ^ A l̂ler lauerte. Auch
terhalt gelegt, der, dem Auge 3 g ^ ibt in  j cbcm  Haus ficht«
vor den Wandschrankens g hinterhältigenWesen der Fra».
bare Wandschränke, aver auch y » ĥ n mögen sich

zosen angepatzt° e>̂ versteck° ^ "̂ en ^ ^r der Absynth-
die Kneger auch nor den t « ^ hüten. Die Angehörigen
flasche, die m Î ein Haus zu N»o l bcn im gdb  Stehenden

üdkrnüttAn .^ Diese Warnwig sollte von allen Blättern nachge-
druckt werden.U/CIUCII.

sein Sohn 78naen Znd sie seien da ür standrechtlich auf
linie Berl,n -Metz zu gen worden Dazu kamen noch aller-
dem Ehrenbreitstein erschösse v v inöbem Mer  des Hau-
!,nn ef ’f Dnnamit Sfunb n worden seien, daß Nicolai sal-

Landesverrats und Spionage Angeklagt freu . ^ gegen
ausdrücklich hervor, es habe sich auch mcĥ vas ^ . ^
Nicolai ergebe», und er gehe d ) &je js 3,ie rtanm,

da? UrteilZn °mehrerou ^ itimgen auf Staatskosten 3» ° er°ssent-

ist unaufgeklärt . . , au^ ln &8ln
wie in München und anderen Stabte 1 «9 *>uen  dieser

folgende Mahnung an d.e ^ °^ d bÜchen Bevölkerung eine trau-

körperlichen Aufwand und
Berhältnissen nicht in Einklang zu bringe Kcblißröcke,
steht man noch Pariser Kleiderauswüchse als z. B . ^ l.tzwcke,Lclorstrümpse, unanständigen gewagten Ausschnitt m .
LL kein Ruditätenschnüsster zu fein um « Mj fff.ipht Aeraernis zu nehmen. Es wäre vielleicht am stsw ,
fer GAegenheit die Verfügung des Andreas Hofer wieder ausleben

Nachrichten am hochbelm«.Umgebung.
sielle am nächsten Sonntag , den 23. bs. Mts ., anstatt des rege
mäßigen kirchlichen Gottesdienstes einen nationalen Feldgottes
diens? unter den Bäumen am Weiher um 9 Uhr vorm, sur die Zw.
gemeinde und das Militär abhalten . Jedermann ist herzlich einge

IabCI* In der hiesigen katholischen Kirchengemeinde hat eine Ersatz
wähl von vier Kirchenvorstehern und 12 Geinemdevertretern , deren
Amtsdauer abgelausen ist, stattzufinden. Zeit und Ort der Wahl
wird in der Freitagsnummer dieses Blattes durch Anzeige bekannt-

^ ^ Nach einer laut öffentlicher Bekanntmachung getroffenen Be
stimmung der Stadtverwaltung müssen von den Feldbesitzern alle
Ernteerzeugnisse an Frucht und Kartoffeln nach den geernteten
Mengen aus dem Rathause anmelden. Die Gemeinde nimmt die¬
selben zum Zwecke späteren Ankaufs vorerst in Beschlag.

»Bei der Menge des jetzt reifenden Obstes erfüllt viele Obst
verkehr mit Sorg en. Es wird deshalb vielseitig freudig begrüßt

zu lassen» der „dem Weibsvolk besahl, in ernster Kriegszeit ihr
Brust -, Arm - und Beinsleisch ausreichend zu bedecken.

Ein komisches Intermezzo . In diesen ernsten Tagen, so schreibt
die Luxemburger Zeitung ", fehlt es auch nicht an mancherlei Zwi¬
schenfällen mestr heiterer Art .'  Ein Wachtposten hatte vor einem
Hotel in Luxemburg, in dem höhere Offiziere einquartiert sind, eine
noch volle und geschlossene Konservenbüchsegesunden Da ,n Kriegs-
Seiten ein bißchen mehr Vorsicht als im Frieden geboten scheint, trat
der Soldat de? Blechbüchse mit umso größerm Mißtrauen entgegen
je unversehrter sie war . Niemand laßt ohne triftigen Grund eme
Büchse mit Gulasch, Hasenpfeffer, Kalbskopf en tortue . und waren
es auch nur Zuckererbse» oder Champignons , auf dem Pflaster um-
herliegest. Es hatte sich bald ein Hausen Neugieriger um das
Phänomen gefammetl. ein Groom wurde um einen E wer Wasser
geschickt und ausgesordert. die Büchse langsam und vorsichtig m dw
?llut au versenken. Er tot es, nicht ohne das Bewußtsein , eine Hel¬
dentat zu vollstthren. riß aber schleunigst aus . sobald die "erdach >ge
Büchse im Wasser veisunlen war . lieber ihre weitern Schicksale
sind mir nicht unterrichtet, nehmen jedoch als das wahrscheinlichste
an daß sie den Weo aller Konservenbüchsengegangen ist, und daß
ihr Inhalt dem Muligen . der ihn sich angeeignet hat , tressl.ch ge¬
schmeckt hat.

Aus Erzählungen belgischer krjegsgesangencr . welche aus dem
Bahnhose in Hagen durchkamen, bringt die Rh .-Wests. Ztg. fol¬
gend? Einzelheiten : Die B e l g i e r sind scheu v°rsä)uchiert ,n
Uniformen 6. Garnitur , schmutzig, gestickt, verlottert . Man bietet
ihnen trockenes Brot . Gierig strecken sich die -vande aus . Kem
Schimpfwort wird lau aus dem Bahnsteig. Aber d.e Menschen
düngen sich an die Wagen , lassen sichd.e fremden Umformen zei¬
gen, die bctroddelten Kappen. Und nicht lange dauert - . da st. «n
schwungvoller Handel im Gange : die Belgier reihen die . •
von den Mützen, die Knöpfe aus den Rucken verschenkn d.e K°x
neu um bier ein vaar Pfennige , dort eine Tute voll Zigarren em-
zutauschen. Soll man sich nicht schäme" über diese großer. Kinder
die da nach Junaenan Tauschhandel abschließen, um nachher in
Haust oder in dei? Kneipen mit diesen Siege -zeicheu z.. tr .umpst.e-

Ich dränge mich an einen unserer Soldaten . „Was s
für Soldaten , die da drinnen ?" »Schlapp mid>feige sind sie . sagt
er Eine aanAe Komvaunre davon stand schußbereit. >jl)r o)aupr
mann kommandlerte Feuer ! Niemand schoß- Und als w.r heran

den Vorhängen der Personenwagen . Ich erhalte die Eilai

Züchter der gestörte Eisenbahnbetrieb für Personen - und Frachi-
werden, dast außer de!, hiesigen Händlern auch auswaü ge m.t
Fuhrwerk hier eintressen, »in Obst anzukaustn . ^ ine Ablieferung
stelle befindet sich im Bayerischen chos bei W. Müller . (Siche

Anzeige.)̂ der Allgemeinen Orts -Krankenkasse erlaßt im
heutigen Anzeigenteil eine Bekanntmachung, betreffs der Weiter-
Versicherungder zur Fahne einberusenen Mitglieder der Kasse, wo-
raus hiermit hingewiesen sei. (Siehe Anzelgentell.)

— rNainz. Verwundete Franzosen . Ein Sonderzug mit 105
verwundeten Franzosen traf heute mittag gegen 12 Uhr aus dem
hicfiaen Tinnptbabnbofe ein und fuhr nach etwa halbstunvigem
Aufenthalt gegen Frankfurt weiter. Ihre Kleidung machte durch¬
weg e? e > ungünstigen Eindruck. Sie kommt, w.e uns em Soldat
?erttckerte kaum unserer 4. oder 5. Garnitur gleich. Erfreulich
mar daß ' sich das hiesige Publikum durchaus ernst und gemessen
den 'Franzmännern gegenüber verhielt. Der erzieherische Einfluß

der ^ estê macht^ ch bermw gĉ en SOjâ clge verheiratete
in Maina -Kastel sprang vom zweiten Stoae ihrer Wohnung

hmab aus die Lraße Die Unglückliche, welche da- Rückgrat brach,
wurde "in hossnungslosem Zustande ins Krankenhaus gebracht.

)(  Mainz Der gestrige Wochenmarkt zeigte erfreulicherweise
normale Preise Rur die Kartoffeln stehen hier andau - -

-vnk böber im Preis als in allen Nachbarstädten. Sie kosteten
gestern durchweg noch8 Psg. per Pfund, das sind2- 3 P g. mehr

in k-n anderen deutschen Städten . Sehr preiswert waren
hiergegen die verschiedenen Gemüseartikel, viemüse ist tatsächlich
in Maina gegenwärtig billiger als die Frühkartoffeln stiich So
waren Gelberuben zu 5—6 Psg., Einmachbohnen zu 9—12 Psg . m
befter Qualität massenhaft zu haben. Liuch das Weißkraut darf
a,jt 18_ 30 Psg ., Wirsing mit 8—10 Psg . und Rotkraut mit 20
bis 30 Psg. per Stück als recht preiswert bezeichnet werden. Rar
war die zu Einmachzweckennotwendige Vanille , die im Zentner
emen Aufschlag von 20 Mk. erlebte. Die auswärtigen Metzger
hatten auch wieder ihre Verkaufsstellen aus dem Markte geossnet
und erfreuten sich bei mäßige» Preisen sind durchweg guter Ware
eines sehr starken Zuspruchs. Schweinefleisch kostete 80 Psg .»
Hausmacherwurst der verschiedenstenArt 75—80 Psg . Die Metzger
in der Stadt verlangen allerdings zum Teil viel höhere Preise.

vvc. Lrbenhcim . Der Gast- und Landwirt Heinrich Merten
hier bat aweisellos als der erste in hiesiger Gegend mit dem Drc-
llben des Weizens den Anfang gemacht. Er har auf den Morgen
ettva durchschnittlich 20 Zentner geerntet, die Qualität ist-selten gut.
Ei7re Knappheit des Mehles wird, selbst wenn der K.-ieg b.s zum
nächste» Frühjahr dauern würde, nicht emtreten und auch die
Marktpreise werden voraussichtlich kaum allzuhohe fern.

=  Rieder -Ingelheim. Ein gräßlicher Eisenbahnunfallereignete
sich in der Nacht zuin letzten Samstag auf der hiesigen Bahnstation.
Ein hier im Quartier liegender Unterossizier sprang von einem
Zuge ab, als dieser sich noch in Bewegung befand. Er stürzte und
kam unter den Zug zu liegen, so daß ihn, der Kops vollständig
vom Rumpfe getrennt wurde.

stanau . Zum Präsidenten des hiesigen Landgerichts wurde
Landaerichtsdirektor Grimm , seither Direktor am Landgerich
Wiesbaden, ernannt . Landgerichtspräsident Gnmni entstamm
»iner alten nassauischen Beamtensamilie , die aber in keinem ver
wandtschastlichen Verhältnis zu der hessischen Fa 'mste Gr,mm
siebt der die Gebrüder Grimm augehoren, die bekanntlich in cha-
nau 'geboren und deren Vater einst erster Justizbeamter in Hanau
gewesen.

"einH ^ chen zu dürfen . In fliehendem Deutsch fragt ^ , °b der
deutsche Kaiser tot und in Beil,, . Revolution sei. Französische Ze>-
iungen hättens ihnen geme'.dei. Ich muß natürlich alles lächelnd
zurllckweisen. Er klagt übers belgische- Militär : es hatte völlig
versagt, nur die gedienten Mannschasten halten gefeuert, die Re-
lerveleute hätten nicht geschossen oder zur Erde gehalten Und
dann will er etwas von der Senne missen. Alle Welt sagt ihnen,
sie kämen in die Senne . Mit ein paar Worten muß ich ihn aus-

" °" saargemiind . Die Großmühle von R Bloch, des Präsidenten
der hiesigen Fruchtbörse, ist wegen Uebersorderungen militärisch ge¬
sperrt worden. Gegen den Besitzer ist ein Strafverfahren emge-
' °'^ Lricasrcoeln für die Zuhousebleibenden verössentlicht Liz.
Traub : Nicht nur das Schlachtfeld, auch deine vier Wände wollen
Helden sehen. - Zahle deine Rechnungen. - Erhalte dich und die
deinen gesund, damit ihr niemanden zur Lastsallt . — GibGe-
lenenheit zum Berdienen , wo du kannst. — ijaltc das Deine m
Ordnung , damit du jederzeit Opfer hringen kannst. —
bjr ,yns du kannst, und verlaß dich nicht aus andere . — Rechne
nicht mit lauter Siegen und setze deinen Kops doppelt steif in den
Rackemw-nn einmal eine Schlappe kommen sollte. - Jeder arm
jeden Tag etwas besonders Gutes tun . und wäre es nur em freund-
ickier ständedruck. — 51opslosigkeit im Inland ist schlimmer als eine

ncrlorcne Schlacht im Feld . — Laß deine Kinder diese hohen Stun¬
den mllerlfbln und führe keinen Hauskrieg. - Sei stolz auf diese
unvergleichliche Schicksalsstunde deines Bolkes. Wir haben groß
begönnet» Aber die Probe kommt erst: sie darf keinen Kleinen
»Mer uns finden. Dann werden wir der Unsrigen im Felde wert.
Ein Volk, ein Schicksal! ^ . .

Mobttmachungs-Humor. Einige weitere Proben des derben
Humors , der unsere ausziehenden Mannschaften beseelt, seren nach--

Bekanntmachung!
Di- Parzellierung Belgiens beginnt morgen früh um 8 Uhr.

Die Äusteilungsbehvrde.
Achtung! Kriegskino!

1. Der Schrecken von Frankreich.
2. Der Rustensresser.

Bemerkung : Jeder Besucher erhält einen kleinen Balkanstaat
als Andenken. . .. , . ,Dienjlbcsehl:

Stallwache : Nikolaus . — Kasernenwache: Georg.
Lairineuwache : Poincare . — An der Jauchenpumpe : Nikita undPeter.

Am 20. ds. Mts. wird Belgien eingemeindet.
Wenn die Pflege so meitergeht, dann kann der Krieg meinet-

wegen drei Jahre dauern.



Von der Westgrenze.
Die Kämpfe im Elsaß.

2B. *B. 58e r 11 n , 17. August. Das Gefecht bei Mülhausen war
ein Gelegenheitsgefecht. Anderthalb feindliche Armeekorps waren
in das Oberelfaß eingedrungen, während unsere dort befindlichen
Truppen noch in der Sammlung begriffen rparen . Sie ergriffen
trotzdem den Feind ohne Zaudern an und warfen ihn auf Leifort
zurück. Danach folgten sie ihrer Ausniarschbestimmung.

Währenddessen hat eine kleine Aestungsabteilung aus Straß-
bürg am 14. ds. eine Schlappe erlitten . Zwei Festungsbatcnllone
mit Geschützen und Maschinengewehren aus Festungsbestanden
ivaren an diesem Tage im Bogesenpaß von Schirnreck oorgegangen.
Sie wurden durch feindliches Artillerieseuer von Donon her uber¬
fallen. In der engen Paßstraße sind die Geschütze und Maschinen,
aewchre zerschossen und unbrauchbar gemacht liegen geblieben.
Jedenfalls sind sie vom Feinde erbeutet worden , der spater auf
Schirmeck vorginq . — Ein unbedeutendes Kriegsereignis , das
keinerlei Einfluß auf die Operationen hat , aber den Truppen gegen
Tollkichnheit und Unvorsichtigkeit ein warnendes Beispiel sein soll.
Die wieder gesammelten Festungstruppen haben ^ n Festungsbe¬
reich unverfolat erreicht. >̂ ie haben zwar ihre Geschütze, aber
nicht den Mut verloren . Ob bei diesen Vorgängen Verrar
der Landesbewohner mitgewirkt hat, wird noch festgestellt
werden.

Belgien bleibt auf Frankreichs Seite.
W. B. Berlin,  17 . August. Die „Norddeutsche Allgemeine

Zeitung " schreibt: Nach der Einnahme von Lüttich hat die deutsche
Regierung durch Vermittelung einer neutralen Macht in Brüssel
mitteilen lassen:

Die Festung Lüttich ist nach tapferer Gegenwehr im Sturm
genommen worden. Die deutsche Regierung bedauert es auf das
Tiefste, daß es infolge der Stellungnahme der belgischen Regie¬
rung gegen Deutschland zu blutigen Zusammenstößen gekommen
ist. ' Deutschland kommt nicht als Feind nach Belgien . Nur unter
dem Zwang der Verhältnisse hat es angesichts der militärischen
Maßnahmen Frankreichs den schweren Entschluß fassen müssen, in
Belgien einzurücken und Lüttich als Stützpunkt für feine weiteren
inilitärischen Operationen besetzen zu müssen. Nachdem die belgische
Armee in heldenmütigem Widerstand gegen die große Ueberlegcn-
heit ihre Waffenehre auf das glänzendste gewahrt hat , bittet die
deutsche Regierung Se . Majestät den König und die belgische Regie¬
rung , Belgien die weiteren Schrecken des Krieges zu ersparen . Die
deutsche Regierung ist zu jedem Abkommen mit Belgien bereit, das
sich irgendwie mit Rücksicht auf ihre Auseinandersetzung mit
Frankreich vereinigen läßt . Deutschland versichert nochmals feier¬
lich, daß es nicht von der Absicht geleitet gewesen ist, sich belgisches
Gebiet anzueignen und daß ihm dies durchaus sern liegt. Deutsch¬
land ist noch immer bereit, das belgische Königreich unverzüglich
zu räumen , sobald die Kriegslage es ihm gestattet.

Die daraus am 13. August eingegangene Antwort Bel¬
giens  hat folgenden Wortlaut:

Der uns von der deutschen Regierung unterbreitete Vorschlag
wiederholt die in dem Ultimatum  vom 2. August, formulierten
Forderungen . Getreu , seinen internationale » Verpslichtungen
kann Belgien nur seine Antwort auf dieses Ultimatum w ederholen,
umsomehr, als seit dem 3. August die Schrecken des Krieges in sein
Gebiet getragen worden sind, und die Garantiemächte loyal und
unverzüglich seinem Hilferuf entsprochen haben.

Preßstimmen.
Berlin.  Zur Ablehnung des deutschen Angebots von Bel¬

gien sagt die „Freisinnige Zeitung " : Belgien kann und darf sich
nunmehr nicht beklagen, wenn cs die Folgen des Krieges zu tragen
bat. Es Hot die versöhnende Hand Deutschlands zuruckgewiescn.
Es will zu unseren Feinden gehören und wird dementsprechend be¬
handelt werden . - Im „Berl . Tagebl ." heißt es . Es ist nur u
bearühen , daß die deutsche Regierung noch einmal ,n so warmen
und eindringlichen Worten der belgischen Regierung den Frieden
nnqeboten hat. Die belgische Regierung hat dieses lncd 'che An¬
gebot der deutschen Regierung in kurzen und kühlen Worten abge.
lehnt. Es kann sein, daß der König und die belgischen Minister
wirklich von der Empfindung geleitet werden, daß sie durch inter¬
nationale Verpflichtungen gebunden seien. , Es kann auch sein, daß
sie ihre Hoffnung auf den Besitzstand, der kranzostschen Armee und
vielleicht nrehr noch auf den diplomatischen Beistand Englaiids >m
Augenblick des Friedensschlusses fetzen. — D-e „Deutsche Tages¬
zeitung" sagt: Wir sind davon uberzeugt, daß nach dieser Antwort
Belgiens die bisher in so reichem Maße geübte und wiederholt
ausdrücklich bekundete Langmut des deutschen Reiches zu Ende st.
Run wird Belgien die Folgen voll Zu tragen haben sur seinen un
vernünftigen Starrsinn , für das deutsche Blut , welches schon auf
beloischem Boden geflossen ist und für das niederträchtige ent¬
menschte Verhalten der belgischen Bevölkerung gegen unzählige
deutsche Frauen und Kinder und deutsches Eiamtum . Eiserne
Härte ist einem solchen Volke gegenüber eine Plicht der Gerechtig¬
keit und Menschlichkeit. — Die „Bofsische Zeitung sagt, dw belgstche
Antwort sei der denkbar stärkste Beweis dafür , daß zwischen Bel-
aieii und Frankreich und England bindende Abmachungen für einenSSÄSsKS ----- W «"*,-« '7 ff
nid' t wieder rückgängig gemacht werden konnten. — 3n ier "Jla.
tionalzeitung " heißt es, der belgische Staat und das belgische Land
werden nicht mehr aus die Rücksichtnahmeseiner ehemaligen Reu-
iralitat rechnen dürfen . Der Krieg wird m das Innere des Lan¬
des getragen werden. - Die ..Post meint, die Antwort auf die
belgische Antwort könne nur durch unser Heer gegeben werden.

Die Eroberung von Lüttich.
WB . Berlin,  17 . August. Das Geheimnis von Lüttich kann

entschleiert werden. Uns war Nachricht zugcgangen. daß vor Aus¬
bruch des Krieges französische Ossiziere und vielleicht ^ ch g
Mannschaften nach Lüttich entsandt waren , um die belgischen Trup¬
pen in der Handhabung des Festungsdienstes 3» unterrichten. Vor
Ausbruch der Feindseligkeiten war dagegen . ..^ uwenden,
mit Beginn des Krieges aber wurde es ein Neutralitatsbruch durch
Frmttreich und Belgien . Wir mußten schnell handeln . D-e mobi¬
len Regimenter wurden an. die Grenze gewmsen und oufA utfi 1
in Marsch gesetzt 5echs Friedensbrigaden mik Artillerie und Ka¬
vallerie haben Lüttich genommen. Danach wurden sie dort mob l
gemacht und erhielten 'als erste Verstärkung ihre eigener•
zungsmannschasten. Weitere Regimenter konnten nachgeschoben
werden, die ihre Mobilmachung soeben beendet hatten .̂ Un ere
Gegner sprachen bei Lüttich von 120 000 Deutschen, die den Vor
marsch wegen Schwierigkeiten in der Verpflegung nicht anlreten
konnten. Sie haben sich geirrt , die Pause hatte einen anderen
Grund . _ „ . ,

Iem erst begann der deutsche Aufmarsch. Die Gegner werden
sich überzeugen, daß die deutschen Armeekorps gut verpflegt und
ausgerüstet antreten . Seiue Majestät hat sei.. Wort gehalten an
die Einnahme der Forts von Lüttich keinen Tropfen deutschen Blu¬
tes mehr zu setzen Der Feind kannte unsere schweren Angrstfs-
mittel nicht daher glaubte er sich in den Forts sicher. Doch schon
die schwächsten ^Geschütze unserer schweren Artillerie veranlaßten

jedes durch sie beschossene Fort nach kürzester Frist zur Uebergabe.
Die noch erhaltenen Teile der Befestigungen retteten dadurch ihr
Leben Die Forts aber, die gegen unsere schweren Geschütze feuer¬
ten. wurden in kürzester Zeit in Trümmerhaufen verwandelt , unter
denen die Besatzung begraben wurde. Jetzt werden die Forts wie¬
der zur Verteidigung eingerichtet. Die Festung Lüttich soll den von
unser,n Gegnern gefaßten Plänen nicht mehr dienen, sondern den
deutschen Heeren ein Siühpunkt sein.

Der Generalquartiermeister v. Stein.

Der Vorinarsch in Belgien.
C h r i st i a n i a. Aus London wird gemeldet, daß das deutsche

Vmrücken bis Dinant im südlichen Belgien die französische Heeres¬
leitung vollkommen überrumpelt habe. (F . Z.)

Die belgische Regierung verläßt Brüssel.
Amsterdam.  Der belgische König und seine Familie sind

nach dem Schloß von Antwerpen übergesiedelt. Die Uebersiedelung
der Regierung von Brüssel nach Antwerpen hat begonnen. In der
Umgebung von Brüssel wird durch die Bllrgerwehr der Stadt die
Verteidigung vorbereitet . (F . Z.)

Feststellung der Gewalttätigkeiten gegenüber Deutschen. -
WB B e r l >n , 18. August. Der Stellvertreter des Reichs¬

kanzlers Staatssekretär Delbrück erläßt folgenden Ausruf:
‘ Durch die deutsche Presse gehen zahlreiche Nachrichten über

Gewalttätigkeiten , denen unsere Landsleute an Leben, Leib und
Gut in den ersten Tagen des August ausgesetzt waren . Das öffent¬
liche Interesse erfordert es, daß amtlich festgestellt werde, inwie¬
weit diese Nachrichten auf Wahrheit beruhen . Es ergehb daher
hiermit an alle diejenigen, welche aus eigener Wahrnehmung
Mißhandlungen oder Grausamkeiten der belgischen Bevölkerung
und der Behörden gegen deutsche Reichsangehorige oder Angriffe
auf ihr Eigentum bezeugen können, die Aussorderung, ihre Wahr¬
nehmungen bei der Polizeibehörde ihres Aufenthaltsortes zu Pro¬
tokoll zu geben- Die Landesregierungen sind ersticht, worden, hie
Ortsbehörden mit der Entgegennahme von Bekundungen zu be¬
auftragen und die Protokolle an das Sieichsamt des Innern ge¬
lungen zu lassen. Von der patriotischen Gesinnung und der Wahr-
beitslicbe des deutschen Volkes wird erwartet , daß alle d>e,en>gen.
aber auch nur diejenigen, die wesentliche Mitteilungen aus eigener
Wahrnehmung zu machen haben oder zuverlässige Nachrichten er¬
halten haben, der Aussorderung bereitwillig folgen.

Don der holländischen Grenze.
Nach der „Nietzwe. Rotterdamsche Courant " warnt der bel¬

gische Minister des Innern vor allen Handlungen , die dem Feind
Anlaß zur Vergeltung geben können. Die Burger dürfen an keinem
Kampf teilnehmen Sie müssen sich des Schimpfens und des
Dröhens enthalten . Sie sollen in ihren Hausern bleiben und Türen
und Fenster schließen, sobald Gefahr droht , damit sie nicht der
fieranslorderung beschuldigt werden. Wo der Feind heranruckt,
M man ihm^ lätz machen. Die kleinste Gewalttat vonse .ten
eines Einwohners wäre ein wahres Verbrechen, das gemaßden
Gesellen Vergeltung und Aburteilung nach sich zieht. Sie kann
dem Feind als Anlaß oder Vorwand zu blutiger Vergeltung an
den schuldlosen Einwohnern , an Frauen und Kinderr. und zur Aus-
nlttnderuna und zum Ausbrennen von Hausern dienen. — Aus
Lüttich  wird berichtet, daß dort alles ruhig ist. Der Bu ^ er-
meifter bat einen Aufruf anschlagen lassen, worin er seine Mit-
büraer in Kenntnis setzt daß die in der Feste gesungenen Geiseln
nüeder unbedingt in Freiheit gesetzt sind. Der deutsche Komman¬
dant ersucht den Bürgermeister , zur Kenntnis der Bevölkerung zu
bringen , daß die militärischen Arbeiten in der Stadt nicht gegen
deren Bewohner gerichtet sind, — Aus L o n b on rotrb der „Neu
Rotterdnmsch« Courant gemeldet.- E n «Land sei " 0 ^ ® “sur  ü ck Man streite gegen ein Volk in Massen, das 70 Millionen
Menschen zähle und das über fast unbegrenzte Reserven verfuge
für den Fall / daß seine erste Armee geschlagen wurde . Fra n k-
r e i ch dagegen habe ke >n e R e s e r v e n. Der Kr.eg könne sehr
lanöe dauern , und England müsse sich sehr bemühen, um sich durch-
zuschlagen und seine Friedensbedingungen vorschreiben zu können.
Lord Kitchener müsse sich auf einen langen Krieg v°rbere,tem Er
werde Tag für Tag und Jahr um Jahr Englands militärische Macht
vergrößern müssen. Die Territorialarmee müsse zum Teil in der
Weste umgestaltet werden, daß sic auch zuin Teildienst »n Aus-
land verwandt werden könnte.

Marggrabowa erobert haben wolle». Es handelt sich um eine
Fahne , die bei seierlichen Gelegenheiten au , dein P o st g e b a u d e
aufgezogen wurde.

B e rli n. Der Reichsanzeiger veröffentlicht die dritte Per-
luftlifte, die sich auf über vier Seiten erstreckt.

W. B . Berlin,  18 . August. Aus London wird gemeldet, daß
-am vergangenen Donnerstag der englische Regieruygsda PN
„Gwendolin " den deutschen Regierungsdampser „von Wißmann
auf dem Njassa-See wcggenommen und die Maschinen, sowie Ge¬
schütze zerstört habe. Der Kapitän , der Ingenieur , nnd die ubrigc
Besatzung sei gefangen genommen worden. Falls diese Nachricht
zutrisst, so wäre dies ein erneuter Beweis für d>o verwerfliche Krirz-
fichtigkeit der englischen Kriegssllhrung und Pll !, lk. d>e ,ch n ch
scheut, selbst im Innern Afrikas, wo es so wenig Weiße gibt' selbst
Eingeborenen den Kampf zwischen den eurpmschen Nationen vor
Augen zu führen , nur um billige Lorbeeren zu ernten.

W. B . Berlin,  17 . August. Die Norddeutsche Allgemeine
Zeitung schreibt: Kaiser F r a >i z Josef  vollendet am 18. August
sein 84. Lebensjahr . Schweres Leid hat dieser Zeitabschnitt dem
ehrwürdigen Herrscher gebracht. Durch-ruchlose-Hand wrwdeihm
der nächste Thronerbe und dessen Gemahlin entrissen. Unter dem
Zwange der Notwendigkeit für die Sicherheit des österreichisch-
ungarischen Reiches gegen die fortdauernden feindlichen Anschläge
von serbischem Boden aus Bürgschaften zu |Än . hat öcr greife
Monarch, dessen Friedensliebe selbst die schlimmsten Schmäher
nicht bestreiten können, zu den Waffen greisen mussem -Nicht nur
berechtigte, sondern notwendige Abwehr sollte den Machten des
Dreiverbandes zum Borwand dienen, Mi einen Wcltbraiid zu ent¬
fesseln. In all den Tagen des Leides und in den Stunden ernste¬
ster Entschließungen wird es dem Kaiser und König Franz Joses
ein erhebender Trost gewesen sein, seine Volker ohne Unterschied
des Stammes sein Leid einmütig mittragen und nun sie ebenso
einmütig in treuester Hingabe in den Krieg ziehen zu sehen und zu
wissen, daß ihr Herrscher das Schwert zog, um das Gemeinwohl
aller Glieder der habsburgischen Mona ^ ie zu schützen, und sie
werden ihre Pflicht tun . Auch in Deutschland gedenkt man in die¬
sen Tagen mit besonderer Innigkeit des ehrwürdigen Monarchen,
der, mit unserem Kaiser in unverbrüchlicher Bundestreue verknüpft,
einen gerechten Kampf kämpft, der zum Siege fuhren wird : das >,t
unsere feste Zuversicht.

Berlin.  16 . August. Die Norddeutsche Allgemeine Zeitung
schreibt unter - dem Titel „Deutschfeindliche Auslandsmeldiingen :
Seit dem Ausbruch des Krieges hat -unsere Presfe-Tag sur Tag die
Unwahrheiten festgenagelt, die von feineren Tricks b>s zum faust¬
dicken Schwindel im Auslande gegen uns verbreitet werden. Wir
gebe» nachstehend noch eine MPM ^ e^ De«. ^Re^ York
Herald" weiß zu melden, dem amerikanischen Botschafter in Berlin
wurde die Berichterstattung an seine Regierung über Unruhen in
Berlin verboten. —- Die Londoner „Times bemerkt. Diese Unte.
sagung des diplomatischen Verkehrs mit Washington beweist cm
vom normalen Zustand weit entferntes Benehmen Deutschlands
gegen amerikanische Bürger und den Botschafter. £
(Reutermeldung .) In Berlin e>en ernstliche sozialdemokratische
Unruhen ausgebrochen. — Brüsseler Meldungen nn -holländische
Mütter besagen: Die deutschen Truppen benutzten ellassischeFrgueil
und Kinder als Avantgarde . — Pariser und Londoner Ausstreu¬
ungen in den skandinavischen und italieyischen Blattern lauten.

! Abgeordneter Liebknecht sei erschossen worden, weil er sich gewe>-
' gert habe, seine Pflicht als Reserveoffizier (!) zu erfullem Rosa

Luxemburg sei crschosien worden, well s.e emberusene Militär¬
pflichtige zur Fahnenflucht überreden wollte: auch andere Sozial¬
demokraten seien erschossen worden, weil sie nicht am teil=
nehmen wollte». — Londoner Preßmeldungen vom 14. August
verbreiten : Bei Belfvrt stehe eine Million Franzosen , von denen
Teile die schweizerische Grenze überschritten und Pasel besetzt
hätten . Die russische Mobilmachung stehe vor ihrem AMluß . Am
16. August würden zwei Millionen Russen gegen Deutschland und
Oesterreich-Ungarn bereit sein. — Jn B̂essarybien seien sechs
reichische Kavallerie -Regimenter vernichtet worden. Ueber b00 000
Russen befänden sich an der russisch-turkischen Kaukasusgrenze.
Am englischen Konsülat in stonstantinopeL sei amtlich ausgehang !.
Am 15. August habe eine große Seeschlacht in der Nordsee statt-
gefunden, bei der 22 deutsche imd- vier, englische Schiffe gesunken
seien — General French sei in Belgien gelandet und habe gemein-
am mit der belgischen Armee ein deutsches Eliteregiment vernich¬

tet." — Es ist dafür gesorgt worden, daß alle mit Berlin ln Bar¬
bindung gebliebenen Stellen des auswärtigen Dienstes über solche
Lügen täglich Bericht erstatten und ihnen die für die Gegenwehr
geeigneten Weisungen fortlaufend zugehen.

Bon der Ostgrenze.
Deuischer Protest gegen die russische Kriegführung.

WB B e r l i n , 17. August. Die „Norddeutsche Allgemeine
Zeitung " ' schreibt unter der Ueberschrist „Deutsche Warnung an
Rußland " : Durch die Vermittelung einer neutralen Macht ist fol-
ocndes zur Kenntnis der russischen Regierung gebracht worden:
Die Mcidungen aus unserem östlichen Grenzgebiet berichten über¬
einstimmend, daß die russischen Truppen , wo sie preuhlsches Ge¬
biet betreten haben , gegen Ortschajten und deren wehrlose Emw °h-
ner sengend und plündernd vorgegangen swd, besonders schwere
Ausschreitungen sind aus den Gegenden von Schirwindt , Lyck und
Soldau gemeldet worden. Deutschland erhebt vor
feit Einspruch gegen eine solche dem Völkerrecht zuwiderlaufende
Art der Kriegführung , Wenn durch sie die Kampfesweise einen be¬
sonders schrofsen Chara-kter annehmen sollte, so trifft Rußland
allein dafür die Verantwortung.

Ueber 3000 Gefangene.
W B . Berlin.  18 . August . Das Generalkom-

mando des 1. Armeekorps meldet , daß am 17. August
bei S l a l l u p ö n e n ein Gefecht stattfand. bei dem
Truppenteile des 1. Armeekorps mit unvergleichlicher
Tapferkeit kämpften, so daß der S i e g erfochten wurde.
Mehr als dreitausend Gesangene und
sechs Maschinengewehre  fielen in unsere
Hände ; viele weitere russische Maschinengewehre , die
nicht mikgeführt werden konnten, wurden unbrauchbar
gemacht.

W. B . V e r l i n , 18. August. Mlawa ist von den deutschen
Truppen besetzt worden . (Mlawa liegt 30 Kilometer südöstlich von
Soldau an der ostpreußischen Grenze. 120 W östlich ber Weichsel.)

W.B . Darkehmen.  18 . August, Die Russen seiern laut
die Eroberung einer deutschen Fahne , die ste m einem ©efeetjt bei

Eine Landsturmriege.
Der 87 Jahre alte Nestor der Deutschen Turnerschaft Gcheimer

Sanitätsrat Dr . Ferd . Götz hat sich an die Spitze eurer großen Or-
I gamsation gestellt, die die Zurückgebliebenen deutschen̂ Männer,

Turner und Nichtturner , durch körperliche Uebungen für den Dienst
der Vaterlandes vorbereiten will. Für diesen Zweck werden alle
Turn - Spiel - Sport - und sonstigen Turnplätze zur Verfügung ge¬
stellt. ' Der Verein wird den Namen einer Landsturmriege fuhren.

Lin Dreibund aus dem Balkan?
Köln.  Die „Kölnische Zeitung " meldet aus Wien, die Mobil¬

machung der Türkei sei nicht eine bloße Vorsichtsmaßregel, sondern
die Antwott aus die unmittelbare Bedrohung durch Rußland , das
die Absicht hat, die Durchfahrt durch die Dardanellen zu erzwingen
und dadurch den Kampf um den Besitz von Konstantinopel zu er¬
öffnen. Man nimmt an, daß in den letzten Tagen zwischen Ruß¬
land und England Vereinbarungen getroffen wurden , infolge deren
England seinen Widerstand gegen die Oessnung der Dardanellen
ausaegeben hat . Dadurch ist nicht nur die Türkei, sondern sind auch
Rumänien und Bulgarien bedroht, die in die Gefahr geraten , rus¬
sische Vasallenstaaten zu werden. Hieraus durste sich eine turkisch-
rumänisch-bulgarische Interessengemeinschaft ergeben, die zu einem
aemeinsamen Zusammengehen gegen Uuhkand und den Dreiver-
band führen würde, wodurch dieser eine Krastezersplitterung zu
Gunsten Deutschlands und Oesterreichs erleiden würde.

Fürsorge sür unsere Verwundeken im Felde.
Im „Lokalanzeiger" werden nach Berichten eines Augenzeu¬

gen Mitteilungen über die Fürsorge gemacht, die unseren Verwun¬
deten im Felde zuteil wird . Direktor Max Fischer von den Man¬
nes,nann -Werken in Düsseldorf hatte sich aus das Schlachtseld bei
Lüttich begeben, und seine Wahrnehmungen gehen dahm : Das
Wimmern und Schreien der Verwundeten , auf das er sich.aus frü¬
heren Kriegsschildcrungen gefaßt gemacht hatte, ser durch die wun¬
derbare Kunst unserer Aerzte fast verstummt. Mit Liebe und Sorg¬
falt seien den Leidende» schmerzstillende Mittel gereicht worden,
so daß sie den schweren Transport ohne Klagen überstanden und
auf den Verbandsplätzen in danlbarer Ruhe sich der weiteren
Pflege oft lächelnd anoertraut hätten . Kein heftiges oder ungedul¬
dige-- Wort habe er vernommen. Mit einer wahrhaft brüderlichen
Kameradschaft hätten sich die Aerzte zu den Kranken geneigt, sie
durch milden, oft auch fröhlichen Zuspruch wicher aufrichtend. Kein
Volk der Erde verfüge über -ein so wohl ausgestattetes Lazarett-
kcldwesen wie das mistige und ein wissenschaftlich und sittlich so
hochstebendes Aerztckorps wie das deutsche. Die Wirkung der

i mehernen Geschoss« scheine nicht so schmerzbrmgend zu sein, wie die
' der veralteten Waffen . Entweder brächten sie wohlgeziclt an edlen

Stellen den sofortigen Friede » des Todes , oder aber sie -hinter.
i ließen nicht allzu schmerzhaft sich wieder aushe,lende k eine Wund-

tame.  So könne es fein, daß mancher m den Verlustlisten als
schwerverwundet gemeldete Mann in kurzer Zeit sich wieder in der
Heimat ganz erhole» könne. _

Berlin, 16 August- Der frühere Kominandeur der Schutz-
inippen Generalleutnant z. D. Georg o. Glnsenapp ist am Sams-
tag in Potsdam , 57 Jahre alt , an Blinddarmentzündung gestorben.

I Mit ihm ist ein Offiz-er üahingegangen , der in verschiedenem her-
vorragcitken Stellungen in Krieg und Frieden sich vortrefflich b«.
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Anierseeboot „U  15 “ nicht zurückgekehrt.
W B Berlin. 18. August. Von einer Fahrt mehrerer

Unterseeboote nach der englischen Küste ist U 1° '^ nicht̂ zuru -kge-
kehrt Englischen Zeitungsnachrichten zufolge. soll „U IS
Kampfe mit englischen Streitkrästen vernichtet worden sein. Von
den eigenen Verlusten die sie hierbei erlitten haben, ist nichts zu
ersehen. . . u

Das Unterseeboot„U 15 .
Tin« Unterseeboot „U 15" ist, wie amtlich bekanntgegeben wird,

S!S & ÄÄ S Ä r
den solgen. (5 -3 -) .

Serbische Deserteure.
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Feind gegen uns . __ ,

(Eilt Ultimatum Japans an Deutschland?
W B . Peking . 19. August . (Tel . der deutschen

Sabelgrammgesellschaft .) hier geht das Geruch das;
Japan im Begriffe ist, ein Ultimatum an Deutschland
wegen kioutschau zu stellen.

Die Folgen einer eventuellen Kriegserklärung Japans an
Deutschland.

Berlin.  19 . August, lieber die Folgen Mer eventuellen
Kriegserklärung Japans an Deutschland äußert sich die „Kreuz

erfahren , denn 3apan iÄ s « « « fleflen' ble Vereinigten
platz aussuchen angesichts der Frankreich dort jetzt
Staaten zu entblößen. W nk})t allzuschwer ins Ge-
etwa entbehren können, f ^ oche eintreffen kön-
wicht. würde hier außerdem * ^ bie  Rußland im fernen
neu. Aehnliches 9»« »onÖ « sehr zahlreich und auch
Osten zuruckziehen konnte. m̂mC rb«n Wochen beanspruchen,
hier würde der Bahntransport unmery der aber
So bleibt im wesentlichen tzgh dein Eingreifen

wird sich allmählich v̂ rlie . Bedeutung nicht zukommt.Japans eine für den Krieg

Kleine  NlMöNringeri.
_ .. , Generalmajor und Brigade-

Berlin.  Der ^M -ürhwn tapferes Verhalten bei der Er-
mmondeur Ludendorssf_ •n m our  le merite verliehen,
irmimg von ßüttid) öen _̂ y«* ronhtMw>n 'ftntei

hier vereinigte. Heute sind alle hier erschienen, den Segen für die
Waffen zu erbitten und den Fahneneid zu beweisen bis zum letzten
Blutstropfen . Das Schwert soll entscheiden, 'das ich jahrzehntelang
in der Scheide gelassen habe.- Ich erwarte von meiiiein Sarde-
regiment z. F ., und Meiner Garde , daß sie ihrer glorreichen Ge¬
schichte neuen Ruhm hinzufügen wird. Die heutige Feier findet
uns im Vertrauen aus den höchsten Gott und im Vertrauen auf Li«
glorreichen Tage von Leuthen , Clum und St . Privat . Unser alter
Ruhm ist ein Appell an das deutsche Volk und sein Schwert . Das
gesamte deutsche Volk bis aus den letzten Wann hat das Schwert er¬
griffen. Und so ziehe ich denn das Schwert, das ich mit Gottes
Hilfe jahrzehntelang in der Scheide gelassen habe (bei diesen Worten
zog der Kaiser sein Schwert und hielt es hoch über dem Haupte).
Das Schwert ist gezogen, das ich, ohne siegreich zu sein, nicht wieder
einstecken kann. Und Ihr alle sollt und werdet mir dafür sorgen,
daß es erst in Ehren wieder eingesteckt werden wird- Dafür bürget
Ihr mir , daß ich den Frieden meinen Feinden diktieren kann. Aus
in den Kamps mit dem Gegner und nieder mit den Feinden Bran¬
denburgs ! Drei Hurras auf unser Heer.

W. B . Wetz , 18. August. Der Gemeinderat der Stadt Wetz
faßte eine Entschließung, in welcher er in scharfer Weise Stellung
nimmt zu den auf TNilitärpersonen vorgetommenen Attentaten , und
in der es u. a. heißt : Einmütig und aufs Schärfste verurteilt der
Gemeinderat der Stadt Metz solch ruchlose Attentate , die jedem
Bürger die Schamröte in das Gesicht treiben und ihn mit Abscheu
erfüllen. Wer die Hand gegen die Beschützer unseres Landes und
gegen seine eigenen Landeskinder erhebt, der ist kein echter Loth¬
ringer , kein echter Deutscher. Rur Meuchelmörder, die unbeküm¬
mert um das Schicksal ihres heimatlichen Bodens absichtlich und
böswillig verkennen, was unser lothringisches Land dem Deutschen
Reiche verdankt und schuldig ist, können zu solchen Schandtaten
fähig sein. Solche Scheusale haben jede Gemeinschaft mit dem Lande
und ihren Blutsgenossen verloren . Der Gemeinderat der Stadt sieht
es einmütig als seine höchste und heiligste Pflicht an, seine Zusam¬
mengehörigkeit mit der tapferen deutschen Armee, mit welcher unsere
eigenen Söhne für Kaiser und Reich und für die Zukunft unseres
lieben deutschen Vaterlandes kämpfen, bluten und siegen, offen und
laut zu bekennen. Ihre Gefühle für das mächtige Deutschland,
dessen Geschick mit dem unsrigen untrennbar verbunden ist und blei¬
ben soll, und dem sie mit Stolz und in unwandelbarer Treue an <e

1 hören , faßt unsere Stadtverwaltung und der Gemeinderat zusmn
men in die Worte : Seiner Majestät , unserem geliebten Kaiser
Wilhelm, geloben wir aufs Reue unverbrüchliche Treue und Ge¬
horsam und wünschen von ganzem Herzen, daß Gott unsere tapferen
Truppen von Sieg zu Sieg führen werde. Die Entschließung ist
von dem Bürgermeister Dr . Foret , der selbst aus alt -lothringischer
Familie stammt und dem Gemeindcrat , unter welchem sich ebenfalls
zahlreiche Einheimische besinden, unterzeichnet._

Lager-Rundschau
Berlin . Der Reichskanzler v. Bethmann -Hollweg und der

Staatssekretär des Auswärtigen Amts v. Iagow werden. wenn
die „Germania " recht unterrichtet ist, an der Seite des Ämsers im
Hauptquartier verbleiben, ebenso wie dies auch Fürst Bismarck mit
dem Auswärtigen Amt 1886 und 1870/71 tat . Die oberste Leitung
der Reichs- und Staatsgeschafte ruht bis Ende des Krieges M den
Händen des Staatssekretärs und Staatsministers Dr . Delbrück, m
dem das preußische baatsministerium seit Miguel zum ersten
Male wieder einen Vizepräsidenten erhält.

Der Papst erkrankt.
Rom,  18 . August. Dem „Giornale he Jtalia " zufolge ist der

Papst an einem leichten Fieber erkrankt und hütet das Bett.

Nassauische Nachrichten.

Karlsruhe.  3 » « n(t Sitzung des Badischen Roten
- .. . cLnl cin  französischer Flieger , der den

:euzes wurde mstgctestt, daß r ^ ^ schweizerische» Grenz¬
te!m-r Klotz zuruckkehren wollt ^ ^ diese Tatsache .als Be-

3  gSÄ S “ i. Sch° » - -- -
rer Neutralität ernst nehnieii. ^ Großherzogin

Itl « . ®1 « "'Ä 9r,l ll,r SdltoS » alfnblnsr«w ». -»°
«VflTn'‘'S- ®“<“ »“

AV »>» d-m . 3 . 6-

immptr °; ffSt ' affiu <» S ™. “»»•!>«» i» 4,1 ’if* 1Eine gerechte Strafe . In -ll'se -oe g ^ „^ rossizier von Em-
um Sonntag em deutscher Af 'S'-r Darauf wurde der
oohnern getötet und sechs Wann ver schwer m.tge-
.och stehende Rest ^ durchd,efncheren » ' nmnnlichenS3 SS !4 Ä «V ». °b-->»-Sch>-->
»erben soll. • _

Eine Ansprache des Kaisers.
. or u sÂnor das Leibregiment der Hohen-

Berlin,  19 . August. B Garnison Potsdam ver-
Ilern, das 1. Garde -Yeg'ment z. F . i . ^ |eine!i Grena-
-ß, hat sich der Kaiser als Che des - S ^ unter unö. sagte:
eren mit einer Ansprache oerabsch edet. d stehen,
ie früheren Generattonen und auch alle
,ben die Soldaten des 1. Garde-Regnnents ^ d neiner ^ ^
esem Orte schon öfter versammelt S°sehen, S °ns ^
ahneneid, das Gelübde, das w,r vor dem Herrn fchwu ,

Biebrich.
* Ein l cbw e r e s kl tt g l ü ck trug sich heute nacht Awischett

11 und 12 Uhr auf dem Bahnhofe Biebrich-Ost zu. Zwei Mann
d!r "m,,»Srijch°- Bahn,, «l- w»ch- >- «» -" «4 * » * '
reit der eine, Vater von 5 Kindern, war sofort tot, oer anoere
trua schwere Verletzungen davon. Letzterer wurde nach Milegung
eines. Nncherbanoos brPrd; unsere Sanitätskolonne w das Kranken¬
haus gebracht, wo der sofort erschienene Samtatsrat Herr Dr . Hap.
pel die erste ärztliche Hilse leistete.

* Aus den nach hier gelangten Feldpostkarten und Briefen
geht hervor , daß man überall vor heißer Begrerde brennt , daß cs
bald losgehen möge. Die Kriegsbegeisterung ist be, Offizieren und
Mannschaften eine gleich zuversichtliche, von ernstem vaterländische
Geiste erfüll?. - Die besten Wünsche begleiten alle unsere Kr.eger
in dieser schweren Zeit.

* Mit dem Holländerboot, das früh 6,20 Uhr hier abfährt und
bis Rottedam geht, sind in diesen Tagen Hunderte ameukam-
leben Balsaaieren abgefahren . Ein großer Teil davon übernachtete
in hiesiger Stad ? Äe Amerikaner sind froh, diese Gelegenheit von
hier aus zur Heimfahrt benützen zu können. Schwierigkeiten ent
stehen ihnen häiifig dadurch, daß sie nur ,m Besitze von Schecks
}:„l  hip nntiirlidi sur Kriegszeit schwer zu barem Geld zu machen
sind' b _ Bei der Köln-Düsseldorfer Gesellschaft verkehrt täglich
ein Boot , das um 1 Uhr von Biebrich abgeht.

* syiorfrfimiinben  ist seit vorgestern der bei einer Arbeiter-
Kompagnie eingestellte 29jährige Heinrich Walter aus Oestrich. Da
er zuletz? üi Kastel gesehen worden ist. besteht die Vermutung , daß
er îm Rbein ertrunken ist. Der Verschwundene ist von großer
schlanker Statur , hat rotblonden Schnurrbart und ebensolches krau-
es Haar und war mit Touristenanzug bekleidet, ferner soll er noch
ca 36 Mark bares Geld, sowie eine Uhr bei sich getragen haben.
Km Falle der Ländung der Leiche wird um Nachricht an die Poli¬
zeiverwaltung Hierselbst oder an das Bürgermeisteramt ,n Oestrich
gebeten.

LKELW -ZM-
kann seine Eigentumsanspruche auf Zimmer 12 des Ratharj . g

tcnd m̂achen. ^ yj>rgangensn Nacht wollen Pas-
i * ?■ j • hei- Näbe des Ochsenbaches befanden, plötzlich
sauten, d,e «H m der Nahe »^ ärau] \- m Geräusch im Rhein
einen Schre . gehört und kurze ,mb  Stelle begeben
Mtnommen toben . !Rgb « n ^ ^ ^ ^ ^tshauscs desHallen, fanden ße am dihemi s «< n0I* , , n -einen
Wiesbadener Ruderklubs . eine « n8(gj dunkelblauer

seidener Schirm mit gielchsarvlgeu ^ Taiilettenaeaenständen

wolle man der hiesigen Polizeiverwaltung mitteüen.

* Das Jahrbuch des Deutschen Kriegerbundes für 1915 ist
erschienen. Der gesamte Reinertrag flieht zur Unterstubungskasse
des Bundes, , die .infolge des..Kitzrückens. .des. E ^ eg Hieües semer
Mitglieder zur.Armee setzt besonders stark m Anspruch genMlinen
wird Das Jahrbuch enthält neben seinem i°" stigen gediegenen
Inhalt eine genaue A r m e e - E i e ilu ng m,t den Stand,
orten aller Truppenteile . Es ist bei den Vorständen der Krieger-
vereine und bei dem Kreiskriegerverbande in Wiesbaden, Lessmg-
straße 16, zum Preise von 50 Pfg . erhältlich.

* Die wirtschaftlichen Folgen des Krieges  tre¬
ten täglich unangenehmer in Erscheinung. Am Montag haben ver¬
schiedene Fabriken in Offenbach und Frankfurt ihren Betrieb ein¬
gestellt. Rohprodukte, die vielfach aus dem Ausland kommen, kan-
nen nicht mehr bezogen werden. Bestellungen liegen nicht vor.
also wozu fabrizieren. Dem Großhandel geht es nicht besser, wie
den Fabriken . Vielfach sitze,» nur noch der Ehe), der Prokurist und
ein Schreibmaschinenmädchen im Bureau , Pofteingange glbts mcht
oder nur Zahlungsaufsorderungen . Geld einzubekommen sst Un¬
möglich, der Geschäftsverkehr ist säst ganz lahmgelegt, d,e Pastbe
schrUnkungen auch nah befreundeter Staaten , z. B . Oesterreichs,
wirken sehr nachteilig. Allerdings hat die Post ?mt dem Fcldpost-
verkehr außerordentlich zu tun . Berge von Briesen , Karten u w
sind täglich zu erledigen. Die Kreditgewährung hat fast vMg
aufgehört , da aber die Ausstände nicht eingehen, fallt es mancher
Finna schwer, bar zu zahlen und sie kann dadurch kaum die geringe
lokale Kundschaft, die ihr noch geblieben, besriedlgen. Das Nerim,
aen nack, einem allgemeinen Moratorium für Betrage über 500
Mark bält an, auch wird eine niedrigere Verzinsung der Darlehen
der Reichsbank gewünscht. Das Detailgeschäft ruht gan ?l J
Geschäftsinhaber wissen nicht, woher sie die große Miete Md son
stige Spesen bezahlen sollen. Noch trauriger , wie die der selbstand -
gen Existenzen ist die Lage der Angestellten und Arbeiter . Neurin-
gestellt wstd aus den obigen Gründen fast niemand, und wenn
dann nur völlig militärsrcie Personen , also gan ,̂ lunge. ober, ganzalte Männer . Leute, die dem nichtgedienten Laudsturm angehoren,
werden abgewiesen, weil sie früher oder ip? ker weg ss ,
keinen Zeitpunkt dafür angeben können Es wäre deshalb baN
möglichste Festsetzung der Einberusungstermme erwünscht. War.
cher der älteren Jahrgänge fände dann eher noch ^ scha g ng-
Die Arbeiter sind genau so übel dran , sie liegen nach der Cntlafsung
ganz aus der Straße . Die Militärbehörde tragt der Arbeitslosigkei
Rechnung, indem die vorläufig UeberzahlGen gefragt werden, oh
Arbeitslose darunter sind. Das ist meist der Fall , und wese ŵer¬
den dann noch eingestellt. Zum 1. Oktober sind bere'ts und durs en
noch zahlreiche Kündigungen im Handelsgewerbe erfolgen. Nu
mit Hilfe städtischer und privater Unterstützung können diese brot¬
los Gewordenen erhalten werden.

* Die Nassauische Kriegsversicherung auf GegenseiUgkelt hat
heute ihre Annahmestellen eröffnet. Dieselben sind durch Plakat
kenntlicb acmncht̂ Es sei besonders daraus hmgewicsen, daß d,e-
ieniaen welche einen Kriegsteilnehmer versichern wollen, gut daran

nehmet: bereits gefallen oder verwundet ist, kann er mcht meyr
versichert worden Nach einiger Zeit werden auch alle AnnaHme-
stellm ^geschlossen' werden, so daß von da ab Versicherungen nur
bei den Landesbankstellen genommen werden können.

m> w Ein im Armeeverordnungsblatt verofsentlichter Erlaß
des Kaisers vom 16. August betreffend die Zuerkennung des A n -
sv rucb s au das D i e n st a u s z e i chn u n gs reu§  a,r d e
oder?» mittleren und Unterbcamten sowie an Personen des Sob
datenstandes vom Feldwebel abwärts des Heeres, der Marine und
hP. Äw ktriu v 'n besagt: Ich will am heutigen Tage , an denn ich
.nick zu meiwm Feldheere Lebe , den höheren, mittleren und Un-
terbeamten ' sowie den Personen des Soldatenstandes .°°m F d-
webel ' abwärts meines 5)e°res , meiner Marine und memer Schntz-
truvven in Anerkennung der treuen Dienst und als Zeichen der Zw
sammenaehörigkeit aller Dienstgrade einen erneuten Beweis meiner
Gnade zuteil iverden lassen, indem ich ihnewnach Lchochuger aktiver
Dienstzeit den Anspruch auf das von des hochselrgen Komgs
Friedrich Wilhelms .III . -Majestät am 18. Juni 1825 für Offiziere
gestiftete Dienstauszeichnungskreuz zuerkenne. Jch v^ raue Aaß
diese Auszeichnung ein weiterer Ansporn zu treuester Pslichter
süllung sein wird.

W. B . Die infolge des Kriegsausbruches in dem gewerblichen
B^ telstande hervorgetretene Kreditnot hat den Handelsminister
veranlaßt , mit den beteiligten Kreisen i" . ^ ndlungen e,nzu-
treten , in welcher Weise ihr zu begegnen eu Man kanu^ dem Ernebn!« dag die Bekämpfung der Kredltnot rn Haiiowerrerrreii
durch di" Genossenschaften in Anlehnung an die Zentralgcnossen-
schastskaffe zu erfolge? habe. Letztere stellte in ontgegenkommender
Weise die Kriegslage berücksichtigende Erleichterungen des Gesch s
Verkehrs in Aussicht. .

* wossanilche Krieqsoersicherung.  Bet oc>

Nassauische» Kriegsvcrsichcrung können DniMe -Kr̂ Mnehmersx  ssmÄÄs >>'SK«»

oder ! ?w°de°ne?i KanKbi - At -st-n- ^ MEte ^ ch Beendi¬gung des Krieges eintretcn ." Die Erfahrung früherer Kriege ym
gezeigt, daß auch das Leben der nicht auf dem Kriegsschauplatz
findlichen Kriegsteilnehmer mancherlei Gefahren durch
und Unfälle ausgeseht ist, also ist auch sur diese eine Bersicherung
notwendig.venvia. „ .

» Gewerbliche  P r i v ätsch  u I on . Die Bestimmungen
über die in den Geschäftsbereich der Handels- und Gewerbevcr-
waltung sollenden Privatschulen, die für w?»che Kre'fe crhe ch
Bedeutung haben, stiid im allgemeinen wemg bekannt. Cs f
daher die nachstehende Wiedergabe des wesentlichen Inhalts des
Mi 'Merialcrlasses vom 15. Februar 1908, der auf alle dem Han¬
delsministerium unterstellten Privatschulen ^ " dlPrwat ^ hr̂ ohnRückückit auf das Alter und das Geschlecht der Schüler unwenvuog
««det von Interesse sein. Wer eine Privat,chule errichten oder
unterhalten will, bedarf dnz,i der Erlaubnis . Zustand, «î zur̂ Er¬
teilung der Erlaubnis ist der Negierungsprastdent Die Erlauvms
muß versagt werden, wenn Tatsachen vorliegen, die die Annahme
begründen, daß der Schulunternehmer °der -le.ter der erforde ich nUiinerlässiakeit ermangelt , wenn der Schulleiter Nicht »1
t-!?de sstz die Ar Leitung de? Privatschule erforderlichen Fahig-
keilen nachzuwelsen, wenn die Lehrkräfte de, fesorderlicheii j
lichen Zuverlässigkeit oder-der wissenschastlichen und techmschetz Be-
-ibianna entbehren, wenn der Schulunternehmer mcht unsinnde

den Besitz der zum eitzwandsreien Betriebe der Pvlvatschule
erforderlichen GeLmtel nachzuweisen, endlich,,weifst dem Schn-

Lifrfrüs vorliegt oder wenn der Schulunternehmer oder -leiter d
Staatsangehörigkeit in einein deutschen Bundesstaate nicht 6^ .

hnt bic gleichen Bestimmungensinngemüß Anwendung Mit der
cm' jiünfu» hob , ur Erteilung und zur Zurücknahme der Erlaubnis
MLLqtaNNndig ift. Bei strenger Durchführung
de« oben genannten Erlasses kann es künftig nur noch staatlich -ge-
nebmlate Schulen der bczelchneten Art geben-, der Zusatz „staat-

ch genehmigt" oder ein ähnlicher Zusatz ist somit entbehrlich Da
er außerdem das Publikum irrezuführen geeignet ist und vielfach
zu Reklamezweckenbenützt wird , so darf er nach einer Anordnung
des Handelsminifters nicht mehr geführt werden.

Wiesbaden. Der Kgl. Bayr . Kavallerie -Ossizier Pauk Freiherr
von Snberg -Sünnnern , der älteste Sohn des Wirkt . Geh. Rats und
Merkammerherrn Erz . Freiherrn von Shberg -Sümniern ist in
eine,» Gefecht fürs Vaterland gestorben. „ , .

fc . Der Vezirksverband für den Regierungsbezirk Wiesbaden
beabsichtigt, sich cm der Zeichnung auf die Kriegsanleihe mit eine»,

_ ... O.



namhaften Betrag zu beteiligen un8 zwar smS für deck Bezirksoer-
bcind selbst, sowie für die Nassauische Landesbank ,e 5 Mlll . m Aus¬
sicht genommen. Die Hohe der Beteiligung der Nassau.schen Spar¬
kasse steht noch nicht fest. Der bereits früher mitgeteilte Betrag von
1 Million stellt den Mindestbetrag dar . der wahrscheinlich noch er¬
höht wird.

wc . Vielfach ist darüber geklagt worden , das, manche Damen,
welche sich auf dem Bahnsteige einsinden, um den aus der Durch¬
reise begriffenen Truppenkörpern Erfrischungen zu reichen, vielfach
die Mannschaften unbeachtet lassen und die Ossiziere geradezu mit
ihren Getränken und Speisen bestürmen. Das geschah, wie uns
ein Augenzeuge mitteilt, just auch beim Eintreffen einer Artillerie-
Abteilung in Frankfurt . Eine junge Dame erschien dort mit einem
Servierbrett , auf welchem sie ein Glas mit Wein trug . Sie druckte
sich an den Mannschaften vorbei, machte Halt vor dem Führer der
Truppe , einem Hauptmann , und bot diesein mit einem tiefen Kiux
ihr Labsal an. Der Führer aber berührte das Glas n.cht, sondern
sah scharf nach der Richtung, aus welcher die Dame gekommen war.
Als sich dort nichts rührte , richtete er an die Dame die » rage . Wie
ist das denn mit der Mannschaft, und als er hrem Mienenspiel
entnahm , daß an diese niemand gedacht habe, lehnte auch er seiner¬
seits dankend ab.

Schierstem. Die Festungskompagnie Nr . 57 Schierstein-Bieb-
rich veranstaltete im Gasthaus zum Deutschen Kaiser am Sonntag
eine sehr gut besuchte patriotische Feier . Da unter den Mann¬
schaften sich Schauspieler und Opernsänger größerer Theater be¬
fanden, die sich an dem Programm aktiv beteiligten, so verlief die
Feier sehr schön.

Frankfurt . Die Flugzeugfabrik Euler hat dem Generalkom¬
mando einige Flugzeuge überwiesen, die .' " den nächsten Tagen
ausprobiert werden. Es wird ersucht, auf Flieger nicht zu schie¬
ßen und sie überhaupt in keiner Weise zu belästigen.

— Auf dem heutigen Hauptviehmarkt in Frankfurt a. M., auf
dem seit der Mobilmachung die Preise erstmalig wreoer notiert
wurden , was vor allem von de» Produzenten und den mittleren
liiid kleineren Metzgern begrüßt wurde, zeigte sich besonders auf
dem Schweinemarkt, wo 1635 Schweine angetriebcn waren , ein be¬
trächtliches Einporschnellen der Preise gegenüber der letzten Notie¬
rung vor der Mobilmachung. Vollsleischige Sck)we,ne von 80—lOO
Kilogramm Lebendgewicht notierten vor der Mobilmachung 62—63
Pfennig , vollsleischige Schweine unter 80 Kilogramm Lebendge¬
wicht 60—61 Psg . und solche von 100—120 Pfund Lebendgewicht
60—62 Pfennig pro Pfund Schlachtgewicht, wahrend sie t)eute  ju
73—75, bezw. 70—75 Pfennig pro Pfund Schlachtgewicht gehandelt
wurden . . . .

— Nach dem ersten Sturm ist der Verkehr an den internatio¬
nalen Getreidemärkten wesentlich ruhiger geworden. Immerhin
kommt nur effektives Geschäft vor. Die Städte haben rechtzeitig
große Bestände an Getreide und Mehl angehaust und bieten den
Bäckern unter den hohen Marktpreisen an . Infolgedessen sind
auch die Mehlhändler und die Mühlen gezwungen, mit ihren Prei¬
sen herunter zu gehen. Da auch im Auslande keine großen Preis¬
schwankungen zu beobachten sind, so blieben die Getreidepreise imch
dem scharfen Sturz in der letzten Woche fast unverändert . Der
Saatenstand Anfang August läßt für das deutsche Reich eine bessere
als Mittelernte erwarten . Von den ausländischen Getreideländern
liegen fast gar keine Meldungen vor, nur aus den Vereinigten
Staaten wird gemeldet, daß dort mit einer mittleren Ernte ge¬
rechnet werden kann. . v , , _ ,

— Von den Söhnen des Prinzenpaares Friedrich Karl von
Hessen stehen nunmehr 4 im Heere, nämlich die Prinzen Friedrich
Wilhelm, Max, Philipp und Wolfgang. Der Vater . Prinz Friedrich
Karl befehligt bekanntlich das 81. Infanterie -Regiment.

— Der Geldwechselschwindler, der in den letzten Tagen hier
und in Offenbach Banknoten umwechselte und dafür Rollen mit
einem Stuck Eisen gab, wurde in der Person eines vielfach abge-
urteilten Betrügers namens Hans Beer aus Groß -Habersdors
verhaftet . _ .

vermischter.
Berlin . In der „Kreuzzeitung besindet sich eine Todesanzeige,

die ein grelles Licht auf die Kampfesweise unserer Gegner wirft.
Der Allmächtige hat unfern lieben Bruder Arnim o. Klutzow,

Hauptmann und Kompagniechef, und seine treueste Gattin> H^ ene
v. Klützow, geborene Hoyer v. Rotenheim, heimgerusen. ^ r starb
den Heldentod, sie wurde auf dem Wege zu dem gefallenen Gatten
in Feindesland das Opfer seiger Meuchelmörder. Im Namen der
Familie v. Klützow-Dedelow."

W. B. Geldbeschassung auf Hypotheken. Auf Anregung des
Konderauslck"^ises für Hvpothekenbankwssen des Zentralverbandes
des deutschen Bank- und Bankiergewerbes in Berlin hat sich eme
größere Anzahl von Hypothekenbanken grundsätzlichdahin gee.mgt
solchen Besitzern erststelliger Hypotheken, die insolg» des Ausbruchs
des Krieges vorübergehend einen anderweitig nicht zu befriedigen-
den Geldbedarf haben, in Anlehnung an die Darleynskajsen die
Möglichkeit zu verschaffen, Geld zu erhalten . Die Verhandlungen
mit der Gesamtheit der deutschen Hypothekenbanken sind eingele' tet.
Es steht in Kürze eine nähere Mitteilung an die Oessentlichkeit zu
erwarten . ,

Den Rekord als Soldatenmutter dürfte wohl in ganz Deutsch¬
land die Witwe Barbara Gehret zu Mühlbach bei Karlstadt a M.
ausstellen. Die Frau hat 11 Söhne , die alle des Königs Rock tru¬
gen. Neun sind jetzt ins Feld gezogen, und um d.e Zahl voll zu
machen, hat sich ihr ältester Enkel als Freiwilliger gestellt — Die
Bauersfrau Sophie Reifing zu Geifelbach >. B . hat 6 Sohne und
3 Schwieaerföhne ins Feld geschickt. Sie gab trockenen Auges
allen den Segen und ermahnte sie, dem Vaterlande Ehre 3U berei¬
ten. Das Weinen , meinte die Brave , wolle ste ausheben, bis sie
wirklich Grund dazu habe.

An die deutschen Jäger!
Die Zeitschrift „Wild und Hund" bringt einen Aufruf des

Forstmeisters a.  D . Frömbling in Blankenburg a. H. an die deut¬
schen Weidgenossen,  in dem es heißt:

Es war 1870 kurz vor Ausgang der niederen Jagd , als mir
gelang, einen wenn auch nur sehr beschränkten Kre.s ostfrl-stscher
Weidmänner dahin zu vereinigen, allwöchentlich einen bestimmten
Tag mit regem Eifer der Suche auf Hasen und Hühner sich hmzu-
aeben. um die Ausbeute dem „Hannoverschen Verein zur Pflege
iin Felde verwundeter und erkrankter Krieger zur Verfügung zu
stellen. Die dafür mir zugegangenen zahlreichen Dankschreiben der
Lazarettverwaltungen - ich bewahre sie als werte Andenken an
längst verrauschte ereignisreiche Zeit — überraschten und beschäm¬
ten uns . hatten wir doch nicht entfernt erwartet , daß unsere be¬
scheidenen Wildsendungen mit solchem Jubel von den Lazarettver-
waltunaen und ihren Pfleglingen ausgenommen werden konnten.

Wiederum ist unserem Volke ein Krieg aufgezwungen worden,
schwerer als es ihn je zu bestehen hatte, und bald werden die La¬
zarette sich füllen. .. .,

Deutsche Weidgenossen, denen nicht vergönnt war , mit hmaus-
zuziehen zur wilden verwegenen Jagd in Feindesland , wie wäre es,
wenn Ihr in ähnlicher wie der angedeuteten Welse Euer Pulver
und Blei verwerten würdet zur Erquickung und Kräftigung der¬
jenigen, die für Euch draußen bluteten? Bedenkt doch, eine wie
willkommene Abwechselung in der eintönigen Krankenkost der La¬
zarette Euer Wildbret sein müßte. .

Nicht wie damals bei einigen wenigen darf es verbleiben, an
die Gesamtheit der deutschen Jägerei richte ich diesmal meine Ans-
sorderung . Wer ihr folgt, wird dem Ehrenschilde deutschen Weib-
werks neue Lichter austragen.

So zeigt sich jroher Opsersinn allenthalben . •

Esset Schwarzbrot an Stelle von Weißbrok.
Das Ministerium des Innern verbreitet einen Ausruf, in dem

es u. a. heißt:
Deutschland besitzt genügend Lebensmiitel, um ohne Bangen

der Zukunft entgegenfehen zu können. In der Verwendung unserer

Vorräte aber müssen tzinige kleine Verschiebungen eintreten gegen¬
über der Verwendung in Friedenszelten . Die wichtigste ist eine
Vermeidung des Weißbrotkonsums zu gunsten des Verbrauches
von Schwarzbrot . v „

Die ausländische Weizeneinfuhr und bic deutsche Noggenaus-
fuhr fallen jetzt weg. Wir müssen daher den ausländischen Wei¬
zen. den wir früher verbrauchten, durch mrsecen inländischen Rog¬
gen. den wir anssührle ». ersetzen. Das heißt, wir nrusscn unseren
Brotbedarf nunmehr in stärkerem Maße als srüher mit Schwarz-
brot decken und den Weizenbrotkonsum einschränken. Diese Ver¬
schiebung muß jetzt schon geschehen, nicht erst, wenn der vorhan-
dene Weizenvorrat ansängt knapp zu werden.

Man hat srüher wohl hie und da behauptet, der Städter be¬
dürfe aus physiologischen Gründen des Weißbrotes . Die neueren
Fvrfcbungen haben aber gelehrt, daß dies unrichtig ist. Das nahr-
sulz- und eisenreiche verdauungsfördernde Roggenbrot ist auch für
den Städter zuträglicher als das Weißbrot . Zahlreiche Versuche
haben unwiderleglich dargetan , daß namentlich in der Ernährung
der Jugend das Schwarzbrot vor dem Weißbrot den Vorzug ver-

Der Grund , warum trotzdem der Weißbrotkonsum so stark zu-
qenonnnen hat, liegt überwiegend in gewissen Eigentümlichkeiten
der Müllerei und des Handels . Sie können zu einer richtigen Ber-
wendunq der vorhandenen Getreide- und Mehlvorräte außer¬
ordentlich viel beitragen . Dazu gehört namentlich auch die Er¬
zielung einer möglichst hohen Mchlansbeute durch die Müllerei.
Mehl 'ist in den nächsten Monaten wichtiger als Kleie.

Aber auch alle anderen Gewerbe , die sich mit Herstellung uns.
Verkauf des Brotes befassen, insbesondere Bäcker und Wirte dürfen
unseren Ruf : Mehr Schwarzbrot , weniger Weißbrot , nicht unge-
hört lassen. Die Bäckerinnungen sollten nicht versäumen, recht¬
zeitig die .erforderlichen Schritte zu tun, um späteren unliebsamen
Ueberraschungcn vorzubcugcn.

Außerordentliche Zeiten erfordern außerordentliche Maßnah¬
men Und wenn das Vaterland bedroht ist, muß alles Zusammen¬
wirken, um der Gesahr zu begegnen. Hier handelt es sich lediglich
um Aenderung von Gewohnheiten , nicht einmal um wirkliche
Opfer! Um so mehr darf erwartet werden, daß es nur eines Wor¬
tes bedarf, um die Forderung der Stunde zu verwirklichen:

Esset Schwarzbrot an Stelle von Weißbrot !"

Gegen Fußkrankhelten.
Es ist ein alter Satz, daß Siege zum großen Teil mit den Bei¬

nen gewonnen werden ; die Fußpflege ist deshalb außerordentlich
wichtig. Eine gute Anleitung dazu finden wir in der Reuen Badi¬
schen Landeszeitung . Sie schreibt: Ein schlecht sitzender Schuh oder
Stiesel ist schon alltags eine der größten Plagen , kann aber für den
Soldaten geradezu verhängnisvoll werden. Deshalb ist bei unfern
Truppen aus die Auswahl passender Stiefel und auf ihre dauernd
gute Behandlung immer die allergrößte Sorgfalt verwandt war-
den Der Hauptmann , der von einer Fclddienstübung mit einer

i größeren Zahl von Fußkranken in seiner Kompagnie zurückkehrte,
konnte sich schon im Frieden eines scharfen Verweises versehen,
und auch der Soldat selbst verfiel einer gewissen Verachtung seitens
seiner Kameraden . Im Felde verschärfen sich diese Verhältnisse
und Folgen naftirgemäß um ein Vielfaches. Unverwundet seine
Pflicht nicht voll tun zu können, wird dann zu einer Schande. Des¬
halb sollten sich auch olle, die nach aus den Ruf in die Front warten,
peinlich darauf vorbereiten , daß sie nicht durch ihr Schuhzeug oder
durch die mangelhafte Widerstandssähigkeit ihrer Füße oder durch
Unkenntnis ihrer richtigen Behandlung in Nachteil geraten . Wer
noch Zeit dazu hat, sollte sich nicht nur tüchtige und passende Stie¬
fel besorgen und Probemärsche darin unternehmen , sondern sich
auch die Lehren der Fußpflege einprägen.

Wenn Blasen und durchgescheuerteHautstellen richtig behan¬
delt werden, so können sie fast unschädlich gemacht und einer ra¬
schen Heilung zugesührt werden. Es ist nicht immer, wie viele
glauben, der Druck des Leders , der den Fuß verletzt, sondern viel
häufiger das zu weite Schuhwerk. (Hier sind Einlagen von Soh¬
len und dergleichen zu empfehlen.) Während der Druck in der
Regel Schwielen verursacht, die zwar schmerzhaft sein können, aber
kaum Wunden bilden, entstehen,die Blasen durch anhaltende Rei¬
bung der obersten Hautschicht gegen die darunter liegende Leder¬
haut . Diese beiden Hautschichten werden dann allmählich vonein¬
ander abgelöst, und das ist die Vorbedingung der Blasenbildung.
Ein Fuß,' der zu fest eingepreßt ist, besindet sich selbstverständlich
auch in keiner gesunden Verfassung, aber es wird zur Entwicklung
einer Blase keine Möglichkeit gegeben sein. , . , , , ,

Diese wird noch gefördert, wenn die Haut stark durchfeuchtet
ist, am ehesten aus den, Rücken des Fußes oder hinten an der Ferse,
weil da die Oberhaut am dünnsten ist. Dort reißt auch die Blase
am leichtesten auf und verwandelt diese in eine offene Wundfläche
Aus diesen Tatsachen erklärt sich auch ohne weiteres der Nutzen
van Borsalbe. Talg und anderen fettigen Stofsen , weil sie die Rei¬
bung vermindern . Der Fußschweiß kann durch Formalin in ge¬
eignetem Grade behindert werden. Ob eine einmal entstandene
Blase unberührt gelassen oder ausgestochen werden soll, darüber
sind die Ansichten auch verschieden. Richtig ist, sie zur Entleerung
zu bringen , dann aber die Stelle durch einen mit größter Sorgfalt
angelegten Verband gegen Reibung und Verunreinigung zu schul,
zen. Man wähle dazu ein Stück Watte , das nach allen Seiten
ausgezupst ist, und einige Zentimeter über die Wundsläche hinaus-
ragt . Man befestigt sie mit einer dünnen und weichen Binde. Auch
ohne Hebung wird man bei der nötigen Ruhe erkennen, wie eine
solche Binde gewickelt werden muß. damit sie sich nicht verschiebt.

Haft du ihm glücklich abgegockk,
Michel, sei stolz, Michel, sei stolz!
Komm'» wir mal ins Ausland rein,
Reden sie unsere Sprache ? — Rein!
Doch wenn sie kommen, verlang '» sies von uns
Und wir sind dämlich genug und tun 's. n
Die jagen : „Wir wollen nicht, aber ihr sollt s.
Michel, sei stolz!
Kommt ein Franzose , der lacht uns aus , (
Der fühlt in Deutschland sich wie zu Haus,
Jeder Flickschneidernennt sich „Tailleur ",
Jeder Bartkratzer ist „Coiffeur",
'n Mann im Full dreh, trägt 'n „Cutaway ,
'ne Frau trägt des Morgens 'ne Matinee,
Sie hat Kombination , Jupons , Wattons,
Sagst du : „Bei uns in Amerika".
Achtung vorm Fremden , wenn der spricht,
Denn er verleugnet die Heimat nicht.
Wie kommt's, daß du nur so schnell vergißt,
Schämst dich wohl, daß du ein Deutscher bist?
Michel, sei stolz, Michel, sei stolz,
's ist zwar nicht alles oollkoinmen hier.
Doch wie wo anders , ist's auch bei dir.
Achte das Fremde , wirfs nicht hinaus.
Aber bleib selber der Herr im Haus,
Bist doch ein Kerl aus besonderem Holz,
Michel, sei stolz!

Bunter Allerlei.
Gegen unverwundete Gefangene ist kalte Zurückhaltung und

die Gewährung des Notwendigen das einzige Verhalten , das des
Deutschen würdig ist.

München. Die Sängerin Geraldine Ferar , die zurzeit in einem
Münchener Sanatorium zur Kur weilt, hat ihre beiden Mercedes¬
wagen den bayerischen Truppen geschenkt.

Ein Berliner Schriftsteller vermißt. Das „Verl . Tageblatt"
schreibt: Wir werden um folgenden Aufruf gebeten: Mitte Juli
hat der Berliner Schriststeller Wilhelm Herzog  eine Mittel¬
meerreise angetreten . Die letzte Nachricht von ihm ist am 25. Juli
aus Tanger eingetroffen. Mitteilungen über den Vermißten wer¬
den an seine Angehörigen in Berlin erdetem_
Verantwortlich für den redaktionellen Teil Guido Zeidler, für den
Reklame- und Anzeigenteil, sowie für den Druck und Verlag

Wilhelm Holzapfel, in Biebrich.
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|j~ Anzeigen-Teil

hochheim am Main.
Wir machen hiermit die Angehörigen der zu den

Fahnen einberufenen Mitglieder unserer Kasse darauf
aufmerksam, daß es sich nach 8 313 der R. V. £ >. empfiehlt

die Mitgliedschaft
in der Krankenkasse

freiwillig fortzusetzen
damit bei Krankheitsfällen, Verwundungen u. Tod infolge
des Feldzuges die Ansprüche an die Kasse nicht verloren
gehen, das beißt Krankengeld und Sterbegeld fernerbin
gewähr: werde» kann. Die Monatsbeiträge sind allmonat¬
lich an die Kasse einzusenden. 385H

Der Vorstand , Heinrich Horn, 1. Vorsitzender.
Anmeldungen und Einzahlungen können in Flörsheim

bei Herrn Franz Breckheimer, in den übrigen Orlen beider
Kasse in Hochreim erfolgen. _ _ __

Von heule ab empfehle

prima Apfelweins
zu nur 12 Pfennig per Schoppen ('/, Liter) über die Straiie.

Martin pistor.

michel lei ltolrk
Otto Neuster, der bekannte Humorist, hat schon vor vielen

Wochen nachfolgendes Couplet gesungen:
Jüngst kam ich in eine Stube rein,
Das mußt' die Stube von Michel sein.
Michel natürlich war nicht zu Haus,
Der war auf Reisen, hielt's hier nicht aus.
Was sah im Zimmer ich rechts und links,
„Modes", „Costumes", „American Drinks",
Dort war aus Brüssel ein Spitzentuch,
Hier ein französisches Wörterbuch.
Englischer Sport auf chinesischem Papier,
Hast du denn gar nichts aus Deutschland hier?
Michel, sei stolz, Michel, sei stolz,
Brauchst ja nicht arrogant zu sein.
Brauchst ja nur stolz auf dein Land zu sein.
Findest das Fremde nur immer apart,
Wahre dir doch deine Eigenart,
Bist ja ein Kerl aus besonderem Holz,
Michel, sei stolz.

Laß doch den ausländischen Firlefanz,
Two-step und Cakewalk und Tangotanz,
Five o clock tea, Michel, ich schimpf,
Pseif aus den „Klock Tee" und „saus um fünf".
Kommt mal ein Engländer nach hier,
Der spricht nicht Deutsch, der spricht Englisch mit dir.
Du you speak english? so frägt er,
Eeau de Cologne, und Parsum , Flacons,
'ne Mutter von heute, 'n Kind hat die nie,
Die hat immer'n „Baby", „Made in Germany".
Michel, fei stolz, Michel, sei stolz,
Wirst oft beneidet, drum denk' daran,
Nur wer was kann, den beneidet man,
Hast deinen Bismarck, den Zeppelin,
Deine Armeen, deine Industrien,
Wenn du nur willst, schießen alle Kabolz,
Michel, sei stolz!
Schaust immer nach, wie's im Ausland Brauch,
Und wie die's machen, so machst du's auch.
Weilst gern im Ausland, wo's schöner ist,
Sagst dort nicht gern, woher du bist.
Bist über'» Teich du 4 Wochen da,
Dann spokst du englisch grad wie er,
Wie er sich räuspert, und wie er spokt,

Jöeqirm des ll/mteriialb/ahrcs am18.Ohtahrr.
Meyirm des dommcr/m/ä/ahres am Z.SJfiril.

Sroyn/mme undAUhleboßen haftenlos dwrh den cZ>i/wtm:

MSortenm
können von morgen Donners-
log nockin tttag 5 Uhr ab im
«Bayrtichen Hos" zu Tagespreis,
aiigeitefert werden bei 38»H

Peter wols, Händler.
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